DanzigerDampfboot 


N 126. 


Freitag, den 1. Juni. 


„Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inserate, pro Spaſtzeile 9 Pfge., 

werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Das 


Eine politiſche Erklärung. 


8 7 frühere Minifter-Präfident, Herr v. Man⸗ 
el, hat der Oeffentlichkeit ein Schreiben über- 
„uin welchem er ſich über fein Verhalten in 
er daf ade gegangenen Seſſion erklart. Indem 
erſt . an ſeine Wähler gerichtet hat, iſt es zu⸗ 
„Luckauer Kreisblatt“ abgedruckt 
d lautet wie folgt: 
0 An meine Wähler. 

Freundes iſt hie und da, wie ich höre, unter meinen 
borden, und Waͤhlern ein Bedauern darüber geäußert 
ts Lende ich in der nun zu Ende gehenden Seſſion 
her, und des ſelbſt direkten Angriffen gegenüber geſchwie⸗ 
— heſſſſ mich inſonderheit an den Verhandlungen über 
abe. (de und die deutſch⸗daniſche Frage nicht betheiligt 


m 
worden un 


lung "ale ich hoffte, follte die lang erwartete Verbands 
8 * die Militairvorlagen mir Gelegenheit geben, 
kellung zur Rechtfertigung dieſes Verfahrens und meiner 
zu den parlamentariſchen Verhandlungen uͤber⸗ 
* agen. 
ſereg“ An die Stelle einer ſolchen, die ganze Zukunft un⸗ 
au enbllgats⸗ und Militairweſens betreffenden und von 
gen tr clichen Verhältniffen unabhangigen Verhandlun⸗ 
Ger die ae zu meinem lebhaften Bedauern diejenige 
gerdaltung den utgung von 9 Millionen zur einſtweiligen 
benbeit nt er Kriegsbereitſchaft, wodurch mir jene Gele⸗ 
5 Sten n wurde. Denn meine Ueberzeugung von 
Verde mir po gen jede Regierung unſers Landesherrn 
\ le Zuſtimmung zu dem an uns gerichteten 
des ei tung vor der Wahrheit aber eine Be⸗ 
f ngeſchlagenen Weges gegenüber der da⸗ 
ar eltlage geboten haben, deren oͤffent⸗ 
ung mir dem Intereſſe des Landes nicht 
ſchien. unbeil vorher verkünden ohne es 
Anen, widerſtrebte zu ſehr dem Gefühle 
en Mannes, der auch in den ſchwerſten 
Vaterlande nicht verzweifelt hat und was 
* m fo Gott will, niemals verzweifeln wird. 
die lungen dre ich vorziehen, mich auch an diefen Ver⸗ 
m . nicht zu beteiligen und richte daher jetzt auf 
Sonden ein kurzes Wort über mein Verhalten auf 
abe % an meine Freunde und Wähler. — Zu⸗ 
hy A. dafür zu danken, daß man mir nie eine 
Ra den Lü 8 gegen perfönliche Angriffe zugemuthet hat, 
d und Gehäffigkeit um die Meiſterſchaft ſich 
Rat je mehr mit Rüdficht auf die, von denen fie 
ter Hals auf den zu beklagen find, gegen den fie 


geri 
worden. Auch brauche ich Mitbuͤrgern, unter 


den 

Leben u 
daher — Otten Vätern ich einen großen Theil meines 
ber dicht utsdeſiter und Landrath gelebt und gewirkt 
den dect ſagen, daß ich kein Mann der Willkür, 
rige Stand igen Ueberhebung, der einſeitigen Verfolz ung 


une Thats ⸗Inter i 
dosen Pätige ereſſen bin, 


eine en zu 
Tag, Preußi 
augen an da 
Nithn me, 


Was aber meine zehnjäh 
10 — als Miniſter Sr. Majeftät des Königs 
10 ten Herrn betrifft, ſo weiß ich mich frei 
dehmelzilchen Selbſtgenügſamkeit und Unfehlbars 
Mn Aber keinen Anſtand einzuräumen, daß in diefer 

fa nament Fehler begangen und manches Gute ver⸗ 
die zumt nentlich auch von mir begangen und von mir 
zu den. Die prüfende Geſchichte wird aber 
Ger, beantworten haben, ob durch dies Geſtänd⸗ 


gegen das viele Gute und Scgensreiche ge: 
as dh iſt 


Amtsfübt 1858 vergleichen will. Schon während 
ffendrang habe ich bei verſchiedenen Veran⸗ 
iich und nachdrücklich erklart, daß es mir 
un gekommen iſt, dem Könige meine Politik 
dur fern Sei d mich dadurch in irgend einer Weiſe 
a treuer as Willens zu machen, fondern daß ich 
unkt zwiſſen lein ner und Rathgeber nach beſtem Wiſſen 
daß es freili ein und bleiben wollte. Dieſer Stand⸗ 
1 u. aber in in den Augen Vieler ein befchränkter, 
dalder und ob dierechtigter iſt, wird man nicht beſtreiten 
as ben folgen, die Zeit, in der die Könige in Preußen 
0 K Ton zu denken und zu wollen, eine für 
muß erſt Pr. deutſche Vaterland glücklichere fein 
ie Zukunft lehren.“ (Weiterhin recht⸗ 


3 


fertigt Hr. v. Manteuffel ſeine Nichtbetheiligung an den 
Verhandlungen über die kurheſſiſche und die daͤniſch⸗ 
ſchleswigſche Frage durch den diametralen Gegenfag feiner 
Anſichten in dieſer Beziehung zu denen der Majorität des 
Abgeordnetenhauſes.) 


„Sollte ich aber, um meinen Freunden oder mir 
ſelbſt eine augenblickliche Genugthuung zu verſchaffen, bei 
dem Verſuche der Rechtfertigung meiner Amtsfuͤhrung, 
dieſer Auffaſſung meiner damaligen Stellung untreu, den 
Namen und die Perſon unſeres Koͤniglichen Herrn, deſſen 
Schildtraͤger in ſchwerer Zeit geweſen zu ſein, ich noch 
heute als eine große, mir von Gott erwieſene Gnade be⸗ 
trachte, zu meinem Schilde gebrauchen?! Sollte ich 
eine Verſammlung, deren Weisheit und Gerechtigkeit an 
den Refultaten zweier Seſſionen zu bemeſſen find, als 
ein Tribunal anerkennen, berufen über die Politik und 
die Handlungen ihres und unſeres Koͤnigs zu urtheilen, 
ſollte ich ihr dazu das Material unterbreiten? 

„Dergleichen Erörterungen werden vielmehr ohne 
Gefahr mannigfacher Mißdeutung anderen Orten und 
einer Zeit vorbehalten bleiben müffen, in der man — 
vielleicht nach ſchweren Prüfungen und Enttaͤuſchungen 
— bei der Erwägung begangener Fehler doch auch em⸗ 
pfänglicher für die Wahrheit der in mir feſtbegruͤndeten 
Ueberzeugung geworden fein wird: 

„daß nie ein Herz königlicher und treuer fuͤr ſein Volk 
ſchlug, als dereinſt das unſeres jetzt ſo tief gebeugten 
Koͤnigs und Herrn — daß ſeine Auffaſſungen von der 
inneren und äußeren Politik in wahrer Freiſinnigkeit 
und in dem Glauben an die Groͤße und Zukunft des 
preußiſchen und deutſchen Vaterlandes denen der beſten 
ſeiner Zeitgenoſſen nicht nachſtanden, ſondern voreilten, 
daß der Koͤnig durch und durch preußiſch und 
deutſch dachte und fuͤhlte, auch damals, als Er die 
Kaiſerkrone ablehnte, und nicht minder damals, als 
Er am Ende eines Weges, in den man von gewiſſen 
Seiten die Regierung von Neuem zu drängen leider 
fo ernſtlich bemüht iſt, eine bittere Umkehr dem deut» 
ſchen Bruderkriege, dem Anfange der Herrſchaft des 
Auslandes in deutſchen Angelegenheiten vorzog. 

„In einer zur unbefangenen Prüfung dieſer Säge 
mehr befähigten Zeit wird man auch den Schmerz beſſer 
und allgemeiner wuͤrdigen lernen, der Sr. Majeflät 
näher ſtehende Perſonen über die Verblendung erfüllen 
mußte, mit der man von dem Unglücke, dem namenlofen 
Unglüd, daß unſeren koͤniglichen Herrn und in Ihm 
Sein Volk nach Gottes Willen betroffen hatte, eine neue 
Aera datiren und zuwider den wiederholten Erklärungen 
Sr. Kgl. Hob. des Prinz⸗Re genten die Zeit ſchwerer 
Prüfung in eine Zeit der Verherrlichung verkehren und 
verfaͤlſchen wollte. 

„Die beiden Fragen, in denen die ſpeciell mir anver⸗ 
traut geweſene Verwaltung der auswärtigen Angelegen— 
heiten jüngft auf dem Landtage Gegenſtand beſonderer 
Angriffe geweſen iſt — die heſſiſche und deutſch⸗daͤniſche 
Angelegenheit — ſtehen in einem nahen Zuſammenhange. 
Abgeſehen von meiner Abneigung gegen Verhandlungen, 
von denen ein anderes praktiſches Reſultat, als die 
Erhöhung der Schwierigkeiten, mit denen unſere Regie— 
rung ohnehin zu kaͤmpfen hat, nicht abzuſehen war, iſt 
es zunaͤchſt dieſer Zuſammenbang ſelbſt, der mir die Be: 
theiligung an der Debatte verbot. Oder ſollte ein ernſter 
und beſonnener Mann außerhalb der durch Selbfttäufchung 
und Selbſtverherrlichung fo ausgezeichneten Partei wirk⸗ 
lich verkennen koͤnnen, daß die erſte Bedingung, unter 
welche eine gluͤckliche und ehrenvolle Loͤſung der daͤniſch ; 
deutſchen Verwickelungen allein moͤglich erſcheint, die vollſte 
Einigkeit der deutſchen Regierungen in dieſer wichtigen 
Frage iſt?! Konnte und kann die Einigkeit wirklich ge⸗ 
fördert werden, wenn Preußen einem in der heſſiſchen 
Sache jedenfalls verfaffungsmäßig gefaßten Beſchluſſe den 
Gehorſam auffündigt, oder wenn man unſerer Regierung 
den verhängnißvollen Rath ertheilt, an die Stelle des 
Bundesrechts das Fauſtrecht zu ſezen?! Iſt es mit der 
gewöhnlichſten Klugheit und der fo ſcharf betonten deutſchen 
Vaterlandslb iebe vereinbar, das einzige Organ des Willens der 
geſammten deutſchen Regierungen, wie mangelhaft es auch 
fei, in den Staub zu treten, da man doch ein Neues 
gegen den Willen derſelben herzustellen in keiner Weife 
Macht und Willen hat? Und meint man wirklich, Großes 
und Gutes für Deutſchland zu thun, wenn man die Unter⸗ 
thanen auffordert, ihren Regierungen dieſen Willen auf: 
zuzwingen — ganz abgeſehen davon, daß man auch in 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


dieſer Ruͤckſicht wieder die Stimmung der Völker mit den 

Abſichten und Wuͤnſchen der Parteien verwechſelt? 
„Indeſſen hatte jede dieſer Fragen für meine Bethei⸗ 

ligung an dieſen Verhandlungen auch noch ihre beſondere 


und bedenkliche Seite. Eine gewiſſenhafte Ausführung 
des jüngften Bundestogs-Beſchluſſes kann freilich geeignet 
fein, den Verfaſſungswirren im Kurfürftenthum Heſſen 
ein Ziel zu ſetzen. Auch erſcheint die Frage, ob die Ver⸗ 
faſſung von 1852 durch zweckmäßige Beſtimmungen der⸗ 
jenigen von 1831 oder die letztere durch Aufnahme von 
Beſtimmungen der erſteren mit dem Bundesrecht, mit 
den Rechten und Pflichten des Landesherrn wie des Landes 
in größeren Einklang gebracht werden koͤnne, nicht von 
fo tief eingreifender Bedeutung, um darüber die ernſteſten 
Gefahren für ein einmuͤthiges Zuſammenwirken deutſcher 
Regierungen in anderen Fragen heraufzubeſchwören. Aber 
ich wuͤnſche doch in keiner Weiſe zu der Meinung Ver⸗ 
anlaſſung zu geben, als ob ich mich bei dem Fortwirken 
von ſehr beklagenswerthen Verhaͤltniſſen der Hoffnung 
auf eine wirkliche Beſſerung der beſſiſchen Zuftände uͤber⸗ 
laſſen konnte. Nur ſcheint mir die Beurtheilung und 
Beſſerung jener Verhaͤltniſſe gänzlich außerhalb der Sphäre 
der Thaͤtigkeit eines preußiſchen Landtages zu liegen. 

„Andererſeits hätte ich ruͤckſichtlich der deutſch⸗daͤni⸗ 
ſchen Frage bei aller tiefen Empfindung für das, in den 
deutſchen Bewohnern Schleswigs und in den deutſchen 

Herzogthuͤmern Holſtein und Lauenburg uns widerfahrene 
Unrecht und bei dem lebhafteſten Wunſche, endlich zur 
Herſtellung des Rechts und haltbarer Zuftände entſchei⸗ 
dende Schritte gethan zu ſehen, doch meine Beſorgniſſe 
darüber nicht verhehlen duͤrfen, ob die von der fogen. 
ſchleswig⸗holſteiniſchen oder gothaiſchen Partei verfolgten 
Ziele die gerechten, die erreichbaren, die in einem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe Preußens wirklich gebotenen ſind. 
Ein Unrecht durch ein anderes Unrecht verbeſſern wollen, 
beißt nichts Anderes, als kuͤnftigen Geſchlechtern die 
Ernte einer Drachenſaat vorbereiten. Eine freimütbige 
Erörterung hierüber würde aber jetzt keinen anderen Erfolg 
gehabt haben, als daß das Geſchrei Der er noch verſtaͤrkt 
worden waͤre, die ſich gewoͤhnt haben um ſo entſchiedener 
und abſpreckender zu urtheilen, je geringer ihre Kenntniß 
der in Betracht kommenden Verhältniffe und das Bewußt⸗ 
fein der auf ihren Aeußerungen ruhenden Verantwortlich⸗ 
keit iſt. Eine Partei, die gleichzeitig den Augenblick zur 
Geltendmachung eines guten Rechts für gekommen erklart 
und die zur Zeit einzige Handhabe dieſes Rechts zu ver⸗ 
nichten anraͤth, wird ſchwerlich einen heilſamen Einfluß 
auf die Geſchicke des Landes zu üben vermögen. Moͤchte 
das Land dieſen Einfluß, welcher, wenn mich nicht Alles 
taͤuſcht, weniger in den eigentlich handelnden und tragen⸗ 
den Ständen, den Grundbeſigern und den Gewerbetrei⸗ 
benden, als vielmehr in den ſog. Gebildeten, d. i. einem 
Theile der Beamten und der Fondsbeſitzer, wurzelt, nicht 
zu theuer bezablen und zu bitter zu bereuen haben. 

„Bei der Erörterung der beiden eben erwaͤhnten 

Fragen hat ſich indeſſen noch ein für die Beurtheilung 
meiner Stellung nicht unwichtiger Zwiſchenfall ereignet, 
über den ich eine offene Bemerkung nicht zurückhalten 
will. Seitens einer der konſervativen Fraktionen des Hauſes 
der Abgeordneten iſt die Identitaͤt mit dem Miniſterium 
Manteuffel ausdrücklich abgelehnt und dabei wiederum des 
Ganges nach Olmuͤtz Erwähnung gethan worden. Nur 
inſofern iſt mir der Inhalt der bezüglichen Aeußerungen 
neu und ſchmerzlich geweſen, als man ihnen den Sinn 
unterlegen konnte und untergelegt hat, als ob ſich ſelbſt 
in jenen Reihen nicht leicht Männer finden würden, die 
in dem vollen Bewußtſein aller Verkennung und Verun⸗ 
glimpfung, die ihnen folgen werden, bereit wären, für 
einen koͤniglichen Herrn einen fauern Gang zu gehen, 
wenn derſelbe zur Vermeidung groͤßeren Unheils eine 
Nothwendigkeit geworden iſt. Ich glaube vielmehr, daß 
gerade die furchtloſe Uebernahme ſolcher Gänge, daß die 
muthige Aufopferung oder Hintenanſegung jeder Art von 
Popularität, wenn es Königs- und Landesdienſt gilt, zu 
den Dienften der guten Ritterſchaft, zu ihren unveraͤußer⸗ 
lichen Privilegien gehoͤrt. . 

8 un uebrigen 18 es mir aber erfreulich geweſen, 
gerade aus Beranlaffung jener offenbar mißverſtändlich 
aufgenommenen Erklärung, aus der Nate und Ferne 
Zeugniſſe dafür zu empfangen, wie, ſich mehr und mehr 
die Ueberzeugung verbreitet, daß es die Pflicht preußiſcher 
Patrioten und wahrer Gonfervativen ift, ſich treu, nicht 
um die Standarte einer Partei, ſondern um die Fahne 
des Koͤnigthums von Gottes Gnaden zu ſchaaren, un 


ein Mat für immer mit der trügerifchen Hoffnung zu 
brechen, den Parlamentarismus zur Verfolgung einfeitiger 
Partei-Intereſſen ausbeuten zu koͤnnen. Zu der Verbrei⸗ 
tung dieſer Geſinnung gebe Gott ferner Seinen Segen. 
Mögen wir Alle mehr und mehr lernen, uns in Seine 
allgewaltige Hand zu bemüthigen, damit Er unſer Land 
erhoͤhe zu feiner Zeit. Moͤgen wir nicht vergeſſen, daß 
Er den Hoffaͤhrtigen widerſteht, aber den Demüthigen 
Gnade giebt und mögen wir uns ferner Eins wiſſen und 
Eins bleiben in unſeren Gebeten und in unſerer Liebe fuͤr 
unferen König und Herrn, für den Prinz⸗Regenten, das 
ganze Koͤnigshaus und das theure Vaterland. 

Berlin, den 23. Mai 1860. Manteuffel. 


Rund ſ ch a u. 


Berlin, 30. Mai. Der Prinz Regent wird 
gegen den 9. Juni ſich wiederum nach Baden- 
Baden begeben, wo derſelbe bis zum 26. Juni ver- 
bleiben dürfte. Der Prinz Regent ſo wie auch die 
Prinzeſſin von Preußen gedenken am 27. Juni in 
Weimar zu fein, wo im Kreiſe der großherzoglichen 
Familie der Sterbetag der Großherzogin in ſtiller 
Gedenkfeier begangen werden wird. Am 7. Juni 
werden ſich die Mitglieder der Königlichen Familie 
zur Erinnerung an den Sterbetag des Königs Frie⸗ 
drich Withelm III. hier verſammeln. Der Prinz - 
Regent wird deshalb von der Reiſe nach Eydt- 
kuhnen bereits am 6. Juni zurückkehren. Die Frau 
Prinzeſſin von Preußen wird am 15. Juli hier zus 
rückerwartet und bis zum Eintreten des frohen Er⸗ 
eigniſſes in der Familie des Prinzen Friedrich Wil. 
helm hier verweilen, welches gegen Ende des Monats 
Juli erwartet wird. 

— 31. Mai. Se. Königl. Hobeit der Prinz 
von Preuzen, Regent, ſind aus der Rheinprovinz 
heute wiedet hier eingetroffen. 

Wien, 27. Mal. Die Zuſammeaziehung und 

Aufſtellung eines Armeekorps in Semlin unter 
Dber- Kommando des Generals Philippovich iſt im 
Werke; die Agitation an der ſüdlichen Grenze mit 
panſlaviſtiſchen Tendenzen iſt im Wachſen, und der 
be vorſtehende Tod des alten Miloſch erheiſcht dieſe 
Vorſichts maß regel. 
Genua, 30. Mai. Nachrichten aus Neapel 
vom 30. melden, daß das Bombardement von 
Palermo ſeitens der Kgl. Truppen mehrere Stunden 
gedauert hat. Das Haupiqaactier Garibaldis iſt 
im Centrum der Stadt. 

Neapel. Die neueſten Depeſchen aus Neapel 
weiſen wieder die grellſten Widerſprüche auf. Nach 
den der neapolitaniſchen Geſandtſchaft in Wien zu- 
gegangenen Mittheilungen vom 28. Mai find Ga- 
ribaldis Schaaren gänzlich zerſprengt und werden 
über Corleone hinaus verfolgt. Aus derfelben Re- 
gierungsquelle ſcheint die in den geſtrigen Pariſer 
Abendblättern enthaltene Depeſche vom 27. zu 
ſtammen, wogegen eine andere in Paris angelangte 
tel graphiſche Mittheilung aus Neapel vom 28., 
deren Urſprung nicht näher bezeichnet wird, das 
Einrücken Garibaldis in Palermo bekundet, wo nur 
noch die Forts in den Händen der königlichen Trup⸗ 
pen ſeien. Die Pariſer „Opinion nationale“ macht 
auf den Umſtand aufmerkſam, daß nach den Be- 
richten der neopolitaniſchen Regierung der Angriff 
des Generals Lanza ſich gegen Parco richtete, wor- 
auf die Aufſtändiſchen gegen Plana dei Greci hin 
verfolgt worden wären, Dieſe Verfolgung fol dann 
nach der neueſten Wiener Depeſche über Cotleone 
hinaus fortgeſetzt worden fein. Nun iſt zu bemer 
ken, daß nach den letzten ſichern Nachrichten Gari- 
baldi's Haupikorps bei Monreale ſtand, wohin es 
von Calatafimi aus über Alcamo und Partenico 
gelangt war Alle dieſe Städte liegen aber, wie 
die Karte erglebt, in einer ganz andern Richtung, 
als die von der neapolitaniſchen Regierung ang'ge- 
bene Verfolgungslinie. Hiernach entſteht die Ver⸗ 
mutbung, daß der Angriff der königlichen Truppen 
nur einem untergeordneten Freikorps gegolten hat, 
welches den Weg von Palermo nach Corleone be- 
ſezt hatte. Ob unterdeſſen Garibaldi mit dem 
Haupikorps einen Schlag gegen Palermo ſelbſt aus. 
geführt hat, muß dahingeſtellt bleiben, da die Zur 
verläffigkeit der neueſten Pariſer Depeſche nicht feft- 
zuſtellen iſt. Jedenfalls fehlt jedes Anzeichen, daß 
die wichtige Poſition von Calatafimi, Garibaldi's 
nächſte und natürlichſte Rückzugs ſtation, von den 
königlichen Truppen bedroht worden wäre. 

Paris, 28. Mai. Die „Patrie“ beſpricht die 
Rede des Prinz Regenten bei dem Schluſſe der 
pteußiſchen Kammern. In Betreff der Stelle über 
die auswärtige Lage bemerkt fie, der Prinz könne 
unmöglich von einer wirklichen Gefahr geſprochen 
haben, beſonders da die Beziehungen zwiſchen Frank, 
reich und Preußen gerade in dieſem Augenblick fehr 

gut ſeien und durchaus zu keiner Beſorgnißh Antaß 
geben könnten. Die ganze Stelle ſei daher nur er- 


klärlich, wenn man ſie als eine Antwort auf die 
allbekannten Worte des Herrn v. Borries auffaffe. 
— Der „Courrier de Paris“, der bekanntlich eine 
neue Redaktion erhalten hat, ſpricht ſich heute gegen 
die Rheingelüſte aus. 
auf den letzten Schlachtfeldern den friedlichen Fort- 
ſchritt zurückgelaſſen habe, den es während der letz⸗ 
ten 50 Jahre machte. 


ein Frankreich würdiges Ziel verfolgt. 


von 


Er bedauert, daß Frankreich 


Er will nicht, daß Frank⸗ 
reich ſich vergrößert, daß es ſeiner Eroberungsſucht 


froͤhnt, ſich Belgien, ein Stück Holland, Luxemburg, 
Rheinpreußen, Heſſen und Baiern annexirt; er vers 
langt aber, daß man die induſtriellen und kommer 


ziellen Beziehungen zu dieſen Ländern hebt und ſo 
Daß die 
Rheingelüſte in Frankreich gehegt und gepflegt wer- 


den, läugnet der „Courrier“ aber nicht. 
Prinz Jerome (76 Jabre alt) if. 


— 31. Mai. 


ſehr krank. 


Konftantinopel, 30. Mai. Kiprisli Mehemed 


Paſcha iſt an Stelle des Mehemed Ruſchdi Paſcha 


zum Großvezier ernannt worden. Die Demiffion 
des griechiſchen Patriarchen, Cyrillus, iſt von der 
Pforte angenommen worden. Omer Paſcha iſt in 
Konſtantinopel eingetroffen. 


Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 1. Juni. Heute Vormittag fand auf 
dem kleinen Exercierplatze eine Vorparade aller hier 
garniſonirenden Truppentheile vor dem komman⸗ 
direnden Generale des I. Armee-Corps, General der 
Infanterie, Exc. von Werder Statt, der heute 
Königsberg zu dem morgigen Empfange 
Sr. Königl. Hoheit des Prinz Regenten hier ange⸗ 


kommen iſt. 


— Nach einigen weiteren und neueren Nach- 
richten wird zwar der Prinz Friedrich Wilhelm, 
nicht aber der Prinz Albrecht unſeren allverehrten 
Prinz Regenten in unſere Provinz zur Eröffnung 
der Eydtkuhner Eiſenbahn begleiten. Von den 
Miniſtern begleiten Se. Kgl. Hoheit Hr. v. Auers⸗ 
wald und Hr. v. d. Heydt nebſt mehreren Mini. 
ſterialbeamten; während in Betreff der übrigen 
Minifter eine feſte Beſtimmung noch nicht ge 
troffen fein fol.” Dagegen werden der Feldmarſchall 
v. Wrangel, der Ober⸗Stallmeiſter u. Gencrallieut. 
v. Williſen uad der Miniſter a. D. u. Dberpräf. 
Flottwell die Reiſe von Berlin aus mitmachen. 
Der feſtlichen Einweihung der Bahn werden dem 
Vernehmen nach außerdem beiwohnen: die Spitzen 
der Civil- und Militairbehörden von Frankfurt, 
Stettin, Poſen (Dberpräfidenten), Bromberg, Marien⸗ 
werder (Regierungspräſidenten), Danzig (außer dem 
Reg. ⸗Präſid., Prov.⸗Steuer-Director, Landrath, eine 
Deputation des Magiſtrats, der Stadtverordneten 
und der Kaufmannſchaft), die höchſten Behörden 
von Königsberg nebſt einer Deputation des Ma- 
giſtrats, der Stadtverordneten und der Kaufmann. 
ſchaft, ſowie dem Feſt Comité, ferner mehrere Fabri— 
kanten, die bei den Lieferungen für die Eiſenbahn 
betheiligt ſind, als Borſig aus Berlin, Meyer und 
Oſtendorff von hier, Schichau aus Elbing, mehrere 
Eiſenbahn Beamte, wie die Eiſenbahn + Direfioren 
von Königsberg, Stettin, Breslau, desgleichen die 
Landräthe der betreffenden Kreiſe, die Bürgermeiſter 
von Gumbingen, Inſterburg, Tilſit, Memel u. ſ. w. 
Endlich werden auch mehrere hohe Beamte aus 
Rußland erwartet, fo daß die Zahl der Feſtgaͤſte 
die Höhe von 200 erreichen mag. 

— Privatnachrichten zufolge wird Se. Excellenz 
der Vice Admiral Schröder ſich im Gefolge 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinz- Regenten befinden. 
Da ein Beſuch der hieſigen Werft Seitens des 
Prinz⸗Regenten zu erwarten ſteht, fo find die Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange bereits getroffen. 

— Wie man vernimmt, werden zu einer Illu— 
mination, die morgen Abend zu Ehren unſeres 
hohen Gaſtes ſtattfinden ſoll, die nöthigen Vorbe⸗ 
reitungen getroffen. Der Kunſtfeuerwerker Behrend 
in Petershagen empfiehlt ſich zur Herſtellung von 
bengaliſchen Flammen und Pech fackelfeuer. 

— Im Raths⸗Weinkeller wird morgen ein Concert 
ſtattfinden, das dem Charakter des feſtlichen Tages 
entſpricht. 

— Die Corvette „Amazone“ iſt geſtern aus der 
Weichſel in den Hafen gegangen und liegt gegen» 
wärtig an den Moolen. 

— Das heitere Feſtmahl, welches geſtern unſere 
Schützengilde veranſtaltete, nahm in jeder Beziehung 
den gewünſchten Verlauf. Es hatte eine überaus 
zahlreiche Betheiligung gefunden, und wurde durch 
Geiſtesreichthum gewürzt. Der neue Schützenkönig, 
Heir Krobn, brachte ein Hoch aus auf des Königs 
Majeſtät; Herr Regierungs⸗Praͤſident v. Blumen- 
thalauf den neuen Schützenkönig. Der vieljaͤhrige Haupt 


Männer in dem Kreiſe ſchlichter Bürger Man 


mann der Schützengilde, Hr. Schäfer, ergriff mit ul" 
fenden Worten die Gelegenheit, um die Gi 
die glorreiche Vergangenheit zu erinnern. 
Jüncke knüpfte an die Worte des Vorredner 
indem er auf die Ehrengäſte ein Hoch ausbra 
Die einſchlagenden Worte des Rednets hoben her? 


lde 
Hr 
8 an / 


ot / 


daß die Auszeichnungen, deren ſich die 610 
ſtets durch die Betheiligung von Seiten der hohe 
Militär- und Civilbehörden an den Feſtmahlen,“ 
erfreuen hatte, daher rühre, daß die bochſtehen 
fänden, die ehrlich dächten und ehrlich handelt, 
Herr General von Horn, den die 0 
Herrn Jüncke ſympathetiſch berührt batte 
brachte auf die Schützenbrüderſchaft ein Hoch 7 
worauf Herr Juſtiz R. Walter mit ſchönen We! * 
die Verdienſte des Herrn Hauptmann Sch 1 
ehrte. Dann brachte Hr. Stadt Rath Dode nh“ 
mit geiſtreichen Worten dem Vaterlande ein 
Herr Polizei-Director Weier gedachte der 
und Jungfrauen in poetiſcher Weiſe. Neben 
Reden würzten ſchöne Lieder, von einem Mint 
Chor gefungen, das Mabl. ad 
— Es wird uns von mehreren Gönner 7 
Leſern unſeres Blattes die Mittheilung gemacht, id! 
der neue Schützenkönig, Herr Krohn, ſich Ki 
wie auf Grund einer uns gewordenen Mittheill 
geſagt, im Alter von 76 Jahren befindet, fond, 
erſt feinen ögſten Geburtstag im Februar d. N 
feiert hat. Wir ergreifen mit Freuden die Gelehen 
heit, den Fehlet der Altersangabe zu berichtigen MM 


ch· 


uel 
Fra 1 


tl“ 


wünſchen, daß Herr Krohn als 76 jähriger nt 
noch einen gleichen Meiſterſchuß thun möge, 


wir in unſerm Raiſonnement über das Alter 


da 
Rech 
behalten. 


eo 

— Das geſtrige Concert im Schießgarten mul, 
des ſchlechten Wetters wegen bis zur naͤchſten BF 
hinausgeſchoben werden, ji 

— Behufs der Theilnahme an dem 6. wis 

ſchen Sängerſeſt in Königsberg findet heute in 

Leutholtz'ſchen Lokale eine Verſammlung ſtatt. au 
W Klein Krug, 20. Mai. Der bei bieſtgen ß 
Poſtexpedition angeſtellt geweſene poſtexpeditions⸗ G. vor 
Gardiewski ift geftern unter Hinterlaſſung eines 4 
läufig conſtatirten Defektes von über 130 Thlr. ehe, 
verſchwunden. Am Morgen deſſelben Tages ließ nd bel 
diewski von dem Poſthalter H. ein Fuhrwerk nd olle, 
Stadt Neuenburg, angeblich zum Beſuche des Gee 
dienſtes, geben, befahl aber, in N. angekommen, de aich 
ſcher, leer zurüdzufahren, und it ſeit jener Zelt, ich 
wieder ſichebar geworden. Von Neuenburg aus dar 
erhielt ein Bekannter des Verſchwundenen einen Al. 
Brief des Inhaltes, daß er, Gardiewski, Sale 
W. 0 
fell 


ſein wolle, und daß man ſeinen Leichnam in der 
finden werde. Ein geladenes Zerzerol hat G. lu 
die Reife mitgenommen, aber man hat bis jetzt N 
Spur des projectirten Selbſtmordes gefunden. 
Schlochau, 27. Mat. Vor Allem die lieben, dc 
liner, mit unſerm barmherzigen Herrſcherhauſe 706% 
Spitze, haben den unterſtuͤtzungsbenöthigten Ka bh 
welche etwa den fünften Theil der Kreisel, 0 
ausmachen, fo reichlich geſpendet, daß die Beitr 0 en 
Ganzen mit den der übrigen Mildthaͤtigen zuſamneh 
nommen ſich auf 23,000 Thlr. belaufen haben. in v 
jedoch den nicht almoſenbedürftigen vier Fünfte Rach, 
ſchlochauer Kreisbewohner durch den umſtand vie m 
theil und entgangener Gewinn geworden, daß 40 
Proklamen und Beitragsannoncen immer ganz Krell 
hieß: „Für die Hilfsbedürftigen des ſchlochauer 9 70 
oder aͤhnlich, wodurch man zuletzt in den Jrette⸗ we 
fegt ward, daß der ganze ſchlochauer Kreis du m 
an Hilfsbedürftigkeit laborire! Es find daher Jace 
reren ſtets fruchtergiebigen Dominien und © eren 10 
Wirthſchaften die brreits von außerhalb angemeldfe ben 
kaͤufer hieſiger Landguͤter ausgeblieben; und get 7 
noch ganz gut fundirte, zahlungscoulante Bet 5 
mehr in Berlin und an anderen Geldmärften d DO 
von denſelben leicht beſchafften Hypotheken rel er 
rations⸗Kapitalien nicht dargeliehen refp. negec eine 
ten konnen. Ebenſowenig konnte juͤngſt z. 8, 
fige ſollde Firma einen Waarenkredit vom MU, Arsen h, 


erlangen, da die auswärtigen Fabrikanten € r Bio 
die Noth fo allgemein fei, werde Niemand EP. 900 
Es find auch an den verſchledenen Bahnhofen gleich 
bahn (von Berlin ab) den Hierherreiſenden , mt „ud 
Anſichten vom ſchlochauer Kreiſe beigebrach chlor 
Warnung: „Bei Leibe nicht obne Gffkober nach na% 
ſich zu begeben!“ und doch find hier, mit ana 
der wenigen aber auch allfährli, gerod 
babenden kaſſubiſchen Ortſchaften, fo die me kau 


chenmarkte noch ſtets zahlreiche Roggen, 
fuhren über Batbenburn nach den feucht dei ; 
Hinterpommerns gehen, und daß namen ahr 
burger Konfumenten auch diefes, wie alle 80 eln, 
liche Getreide maffen don den Dominien Hale 
Gemel, Sampohl, Damerau und Konarezon 
Vütower Bäcker boten ihren Bedarf fahren die E 
wegen der Cbauſſee, aber grade dahin fü als nach 
ſchlochauer Befiger weit mehr Feldfrüchte auch Sof 
hau felbſt, aus. Die letzte Ernte v Friedrich 
Polnig, Marienfelde, Stolzenfelde und ( 
beſſer als in den vorigen dürren FJaheen- 


Gerichtszeitung. 


die (Vertheidigungsſyſteme der Schuldigen. 
Sun bachtung der verſchiedenen Vertheidigungsſyoſteme 
wan ne gehört zu den intereſſanteſten Studien, die 
ruhen den ‚Sriminalgerichtsfälen machen kann. Sie 
fen meiſtens auf Verleumdung theils barm⸗ 
denden Natur, wie die Verleumdung des garnicht eriſti⸗ 
id, N großen Unbekannten, der fo viele Diebftähle auf 
Jan ebnen muß, theils aber auch der ſchwaͤrzeſten Art. 
und N yſteme find regelmäßig der Natur des Verbrechens 
denz em Charakter des 1 BR 2 
und Diejenigen, deren Vergehen beſonders auf Lug 
Furies gegründet find, wie Meineidige, Gauner, 
Safer und Faͤlſcher, legen fie gewöhnlich am vorſich⸗ 
dard und verſchmitzteſten an und fpinnen das Lügen⸗ 
dee eder Vertheidigung ſchon gleichzeitig mit der erſten 
dn ande Verbrechens. Sie wiſſen auch die kleinſten 
h einfal, —— 3 — —— . 
t . wenn ſie ni ie einfachſten Dinge 
dcin könnten, affektiren zur Beſeitigung von Ver⸗ 
dere gründen Mißverftändniffe von ganz klaren Worten, 
ko edeutung am allerwenigſten ihnen ſelbſt zweifelhaft 
unte, und entwickeln andrerſeits wieder eine ſcharf— 
uterpretationskunſt, die alle Spibenftecher der 
en handen macht. Eine gleiche Chamaͤleonsnatur 
em die — — indem ſie denſelben in en 
omb ; Lie größte Bornirtheit und dann wieder die feinfte 
Srbg,, Mation zu ihrer Verdächtigung vorwerfen. Ihr 
dis ur Feind iſt die Wahrheit und deshalb ſeben fie 
auptgegner alle diejenigen an, welche die Wahr⸗ 
e Die ehe zu ermtten Nets I daher 
reif; Kad, eit zu ermitteln. Ni ahe 
falt er, als daß dieſe Beamten dem Haß und der 
Anabe — jenes Gelichters und zwar in um fo höherem 
Cniffe for geſetzt find, je mehr Befähigung fie haben, die 
bene wenn A pen n 
e denn auch die boshafteſten Verdächtigungen 

ne * in Seite als Complimente zu betrachten pflegen. 
eignet That unglaublich, welche lächerlichen und 
* chen Lügen in dieſer Beziehung zu Tage gefoͤr⸗ 
Suan ed Es iſt nichts ſeltenes, daß ein edler Bieder⸗ 
N taatsandlich durch die Machinationen der Polizei, des 
Ri Wie ats und Unterſuchungsrichters, die dann natur⸗ 
ner De 40 ee Zeugen und n e En 
ecken und ſich mit ihnen zu einem großen 
Augoetichmoren, in die Widerwilligen aber mein» 
agen hineininquirirt haben, ohne die geringſte 
8, als ie in einen ſchmahlichen Verdacht gebracht wird 
Gompathie uldloſes Opfer einer ſchaͤndlichen Intrigue die 
br Offen zen feiner Mitbürger in Anſpruch nimmt. Das 
wi 0 ſolchen Schuldigen laßt ihm keinen Augen⸗ 
R brend — er iſt immer auf der Lauer, raffinirt fort⸗ 
Heid; uf Mittel, die Wahrheit zu verdunkeln und fich 
le in ungsmomente zu ſchaffen, ſetzt Himmel und 
fie Recht ewegung, ſchreibt Tag und Nacht Beſchwerden 
eine don zertigungen, in denen die ſchon gedachten Gegen⸗ 
ar Roy, Sündheit und Scharfſichtigkeit auf jeder Seite 
en „Pekunee bag = die ganze = 1 wird. 
ag ei auf die Bornirtheit der Menſchen, und 
dle ait er beſonders wenn der edle Biedermann ſeine 
fan gelingen ter Heuchelei zu ſpielen verſteht, bis⸗ 
gen, hier und da einen gläubigen Gimpel zu 
enendeß nur eine Spur gefunden Menſchen⸗ 
R — dem wird ein ſolcher blinder Eifer, ſich 
Met he derein ö ſchon verdächtig vorkommen und er wird 
h i berrſchend urchſchauen, was denn die jetzt glücklicher 
dens daß nan Oeffentlichkeit ſchließlich zur Evidenz 
Lach Amtsvertnl von allen den Meineidigen, Verleum⸗ 
und e gemäß nurdern und Verſchwoͤrern der Natur der 
der Wrbrecher r ein einziger — — —. —. 
u ganze W. „ nämlich, der edle Biedermann, 
daß da ſcheu Welt verdächtigt hat, um fich ſelbſt rein 
d, das Lend, &s iſt gewiß eine betruͤbende Erſcheinung, 
dag der N Recht, welches die verdaͤchtigte Unſchuld 
* ſomachob ale gung, in der Hand des Schuldigen 
ſrheh entartet, polen Waffe der Bosheit und Verleum⸗ 
ief er es iſt auf der andern Seite wieder 

cen digen 1 ſich faſt ohne Ausnahme gegen 
dingt die ah st kehrt, da die Vertheidigung eines 
fach „als eg hebeit gewoͤhnlich viel ſchlagender ans Licht 
Wag jemals ie ſorgfältigſte und ſcharfſinnigſte unter⸗ 
den joe ifer im Stande geweſen fein würde. Der 
Vat Glauften Eines ſchuldbeladenen Gewiſſens macht auch 
bel fer raffinirteſten Intriguanten vollkommen 
ſlürde 53 Machinationen werden zum wirkſamſten 
Äh oft loch ihm fo verabſcheute Wahrheit. — Es 
2 — 94 Schlau Beweis eines im ger voll: 
vi e auheit vor Entdeckung geſicherten 
Kylie Beben, wenn der Schuldige denſelben nicht 
[a ten aug eirtbeidigung ergänzte. Wir haben noch 
aa können der ſchwurgerichtlichen Verhandlung ent⸗ 
Denn ch in 8 daß ein todes würdiges Verbrechen wahr: 
enden anht Ania Nacht verhuͤllt geblieben fein würde, 
eg Vite Aogabeelagte in allzu vorſichtiger Schlauheit 
bervorried achtes * gemacht hätte, um der Entſtehung 
een ef, und orzubeugen, den ſie gerade dadurch erſt 
ben begangen eng ſie nicht ein zweites ſchweres Ver⸗ 
0 n hätte, um die Beweisſtücke des 


don N chen icht en, ſowie denn überhaupt ſchließ⸗ 
danger Angeln erſt zur vollen Evidenz kam durch das 
abſchsr d agten in Anwendung gebrachte Vertheidi⸗ 


cen d. b 
kung e kügen⸗ 
wine und Verleumdungsſyſtem. So vers: 
N ift 1018 daher auch das in ſolchen Syſtemen 
Sept insofern ſe liegt doch darin zugleich auch das 


. betonten Lüge ſtets ihren Gegenſatz, die 
N a 


R 4 35 Seeg Beobachtungen. 
8 & 7556. ſtürmiſch, dide Luft. 
Is Regen. 
1 821,04 
331,98 8,50 RW. windig, ganz bezogen. 


„Ido, maßiger, do. 


Ein edles Herz. 
Novelle von Fr. Wilibald Wulff. 
(Fortſetzung.) 


Helene vernahm mit Entfegen die Erzählung. 
Anfangs hatte ſie gezweifelt, ihr arglos, reines 
Herz wollte ſie an eine ſolche Schandthat nicht 
glauben laſſen; aber die Worte des unglücklichen 
Mädchens trugen fo ſehr das Gepräge der Wahr: 
heit, daß fie endlich überzeugt wurde. Die Ver- 
worfenheit des Grafen empörte eben ſo ſehr ihr 
Gefühl, als es ihren Stolz verletzte, ihn nicht früher 
durchſchaut zu haben. Sie ſaß eine Weile ſtill 
und nachdenkend da, — dann ſtand fie auf und 
näherte ſich der Gebeugten. 

„Wollen Sie mit mir gehen?“ fragte ſie leiſe. 

Marie blickte ſie fragend an. 

„Wollen Sie in mir künftig eine Befchügerin, 
eine Freundin ſehen, die Sie beſchirmen und bei 
ſich aufnehmen wird?“ fügte Helene hinzu. 

„Ich, die Verlaſſene, Gefallene ſollte“ — 

„Ja!“ ſagte die Baronin. „Meine Freundin 
follen Sie fein, armes, gequältes Kind.“ 2 

„O, Gott! Gott! Iſt es denn möglich?“ rie 
in unausſprechlicher Freude das junge Mädchen: 
„Ja, ja, ich will mit Ihnen gehen!“ doch plötzlich 
hielt fie inne; „Aber mein Kind?“ hauchte fie. 

„Sie mögen ſo lange hier bleiben, liebe Marie, 
bis man ihr Kind beſtattet hat. Ich werde Sorge 
tragen, daß es noch heute Abend geſchieht.“ 

„Du Anna,“ hier wandte fie ſich an die her- 
beigerufene , Kammerzofe, „leiſteſt der unglücklichen 
Mutter Geſellſchaft, bis ich zurückkehre.“ 

Helene hielt Wort. Noch an demſelben Abend 
wurde das Kind begraben. Marie folgte ihrer 
großmüthigen Beſchützerin. 

Rodenberg ahnte nichts von dem Gewitter, 
welches ſich über feinem Haupte zuſammengezo⸗ 
gen hatte. 

Wie er es zu thun pflegte, kam er auch am 
Morgen des folgendes Tages. i 
Helene trat ihm ernſt und ſtolz entgegen. 

„Ich komme, gnädige Frau,“ begann Rodenberg, 
betreten über die kalte Art und Weiſe des Empfan⸗ 
ges, „um mit Ihnen Rückſprache zu nehmen. Es 
betrifft den, am geſtrigen Tage von mir erwähnten 
Verkauf des Rittergutes Hohenhorſt.“ 

„Dieſe Mühe hätten Sie fi erfparen können. —“ 

Rodenbeig konnte einen Ausruf des Eiſtaunens 
nicht unterdrücken. 

„Seit geſtern Abend beſorgt ein von mir 
engagirter Sachperwalter meine Geſchafte,“ ſetzte 
Helene kalt hinzu. 

„Ein Sachverwalter?“ fragte Rodenberg be⸗ 
troffen, indem er ſich erbob: „Was ſoll das heißen, 
Frau Baronin?“ — - 

„Daß Sie von heute an der Sorge für mein 
Wohl enthoben find, Herr Graf.“ 

„Ich weiß nicht“ — 1 

„Ich kann mich nur einem Manne anvertrauen, 
den ich achten kann.“ 

„Achten — wie? — mir das?“ fragte Roden ⸗ 
berg frappirt. „Aber ich verſtehe Sie nicht, Frau 
Baronin.“ i 

„Es ſoll Ihnen bald klar werden, warum Sie 
ſo tief in meinen Augen geſunken ſind,“ verſetzte 
Helene ſtolz, indem fie die ZThüre des Neben- 
zimmers öffnete. 

Marie erſchien auf der Schwelle. 

„Kennen Sie dieſes Mädchen?“ 
Baronin mit erhöhter Stimme. 

Nodenberg wandte den Kopf nach der Thür. 

„Marie! Marie! Du hier?“ rief er, indem er 
wie vor einer übernatürlichen Erſcheinung zurück; 
wich. Alle Hoffnung des gewandten Hofmannes 
war dahin. 

„Ich weiß Alles, kenne Ihr Bubenſtück, Herr 
Graf. Es abzuleugnen wäre vergebens, da außer 
anderen Zeugniſſen auch Ihr Erſchrecken den deut⸗ 
lichſten Beweis giebt.“ 

„Ich beſchwöre Sie, Frau Baronin!“ rief 
Rodenberg, indem er einen vergeblichen Verſuch 
machte, den ſtolzen durchbohrenden Blick der Baronin 
auszuhalten. 1 3 - 

„Diefes arme Mädchen,“ fuhr Helene fort, ohne 
auf feine Worte zu hören, auf Marie deutend, „ift 
unter meinem Schutze und jede Beleidigung, die 
Sie ihr zufügen, werde ich rächen. Danken Sie 
dem Himmel, daß Sie der Freund meines verftor- 
benen Gatten geweſen. Danken Sie dem Himmel, 
daß ich alle die kleinen Dienſte, welche Sie mit 
erwiefen, nicht vergeſſen habe. Ich ſtrafe Sie nur 
mit der Verachtung. Auch Marie, obgleich ſie die 
Gerichte gegen Sie in Anſpruch nehmen konnte, 
verzichtet auf jede andere Strafe. ——“ 


fragte die 


Rodenberg wollte ſich entfernen. 

„Noch eins, Herr Graf,“ rief Helene, „Ver— 
ſuchen Sie es jemals, mir hindernd in den Weg 
zu treten und mich, oder dieſes arme Kind zu 
beleidigen, ſo werde ich ihren Schurkenſtreich öffenı- ' 
lich erzählen und den Koͤnig um ſeinen Schutz 
gegen Ihte Angriffe bitten. Bis dahin will ich 
ſchweigen. Doch jetzt, verlaffen Sie mein Haus! —“ 
Stolz wendete fie ſich ab. 
Rodenberg verneigte ſich ſtumm 
das Zimmer. 

„Das ſollſt Du mir bezahlen,“ murmelte er, 
indem er die Treppe hinabſtieg. 

Sobald er ſich entfernt hatte, ſanken die beiden 
Freundinnen einander in die Arme und ſchwuren 
ſich unverbrüchliche Freundſchaft und Treue. 

Helene hielt Wort. Allen, ſelbſt Eugen blieb 
das Verbrechen des Grafen ein Geheimniß. Ob» 
gleich ſich die ganze Stadt neugierig über die Ur⸗ 
ſache diefes plötzlichen Zerwürfniſſes den Kopf zer⸗ 
brach und tauſend Fragen deshalb an die Baronin 
gerichtet wurden, ließ ſie dennoch nichts von dem 
Gebeimniß verlauten. Ihre Antwort war, wenn 
ſie gefragt wurde: „Ein kleiner, unbedeutender 
Streit trägt die Schuld.“ g 

Aber dieſer kleine unbedeutende Streit ſchien 
Beide für immer getrennt zu haben, denn ſchon 
waren Monate verfloſſen und weder die Baronin, 
noch Rodenberg trafen Anſtalten ſich wieder zu 
verſöhnen. f 5 

Die Stadt verzweifelte. 

Eugen kam faſt täglich in das Haus der Baro, 
nin. Im Anfange vermißte er den Grafen und 
deſſen lebhafte, pikante Unterhaltung ſehr, aber 
Helene, deren Liebe zu ihm von Tag zu Tag 
wuchs, bat ihn, ſich von Rodenberg entfernt zu 


und verließ 


halten. Den Grund wollte fie ihm ſpäter mit. 

theilen. Fortſetzung folgt.) 
Producten Berichte. 

Danzig Boͤrſenverkäufe am J. Juni: 5 


Weizen, 285 Laſt, 134pfd. fl. 600, 132.133, 132pfd. 
fl. 54, 570—580, 131. 132pfd. fl. 553—570, 129. 
130p fd. fl. 530, 127 pfd. fl. 510. 

Roggen, 6 Laſt, fl. 322 pr. 125pfd. 

Hafer, 3½ Laſt, 50pfd. fl. 180, - 

Berlin, 31. Mai. Weizen loco 68—78 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 48% — 49 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u, kleine, 38 —42 Thlr. pr. 
Hafer loco 26-29 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ u. Futterwaare 47 55 Thlr. 

Leindöl loco 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 18% Thlr. 

Stettin, 31. Mai. Weizen feſt, loco pr. Söpfd. gelber 

71 77% Thlr. 

Roggen gut behauptet, loco pr. 77pfd. 44% Thlr. 

Gerſte u. Hafer ohne Handel. 

Rüböt feſter, loco 11 % Thlr. 

Leindl loco inel. Faß 10 ½ Thlr. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 17%, % Thir 

—— —— ñ—ä—ö—ö nt —— — — 


Gchiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 31. Mai: 
H. Hermannſen, Bornholms, v. Copenhagen m. Ballaſt. 
Angekommen am I. Juni. 

K. Engeland, Fido, v. Rügenwalde u. E. Scherphuis, 
Hillechina, v. Delfzyl m. Ballaſt. M. Schumann, 
Gotthilf, v. Dyſart m. Kohlen. 

Der Schooner Emma, P. Ahrens, mit Getreide von 
Pillau nach Stettin beſtimmt, iſt widrigen Windes wegen 
hier eingelaufen. — 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Excellenz der General der Infanterie u. kommand. 
General des 1. Armee⸗Corps Hr. v. Werder a, Königsberg. 
Hr. Prem.⸗Lieut. u. Adjutant v. d. Groben a. Koͤnigs⸗ 
berg. Die Hrn. Rittergutsbeſiger Baron v. Paleske a. 
Erlen, v. Bernuth a. Kamlau, Timme a. Prüffow und 
Störzel a. Czierspig. Die Hrn. Kaufleute Baſtian, 
Krüger u, Grick a. Berlin und Müller a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Der Oberſt⸗ieut. u. Commandeur des J. Artillerie- 
Regiments Hr. v. Lengsfeld a. Königsberg. Hr. Haupt: 
mann a. D. v. Brachsfeld a. Berlin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute v. Sochrovsky a. Thorn, Liebau a. Glouchau, 
Scherlock u. Hermes a. Stettin und Müller a. Berlin, 
Hr. Schaͤferei-Director Hoffmann a. Berlin. Hr. Ger. 
Aſſeſſor Schulze a. Naumburg. Hr. Domänenpaͤchter 
Gäckel n. Gattin a. Neumühl. Fraͤul. Bord a. Has⸗ 
ligsthal. Hr. Ir ſpector Nonnenbrecht a. Breslau. Hr. 
Oekonomie-Commiſſar Mühe a. Stein: 

g Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſiger Hellenthin a. Rogenbogen. 
Der Lieutenant im 18. Inf.⸗Agt. Hr. v. Ziegler a. 
Freiſtadt bei Glogau. Der Lieutenant im 6. Inf.⸗Rgt. 
br. Wiedt a, Pofen, Die Hrn. Kaufleute Görnemann 
a. Marienwerder und Winkler a. Memel. 

E Walter's Hotel: r 

Hr. Baumeiſter Patzon a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer 
Wendt a. Königsberg. Hr. Kaufmann Lippincki a. 
Rieſenburg. Hr. Staats⸗Anwalt Dalcke a. Memel. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Michaelſohn a. Graudenz, 
Behrendt n. Fam. a, Dir ſchau u. Haarbrücker a. Elbing. 
Hr. Mentier Nolte n. Gattin und Hr. Hotelbeſitzer 


1750 pfd. 


Kauffmann a. Königsberg. Hr. Fabrikbeſitzer Baltzer 
a. Oſchowken. 
Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Gutsbeſitzer Möller a. Pr. Stargardt. Hr. 
Rentier Schroͤder a. Coblenz. Hr. Fabrikant Nobilenz 
a. Berlin. Hr. Oekonom Bader a. Dirſchau. Die Hrn. 
Kaufleute Hahn, Semler u. Arnold a. Berlin u. Wuͤr⸗ 
temberg a. Elbing. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Brüdmann a. Bromberg und 
Broßmann n. Gattin a. Schleiz. Die Hrn. Oekonomen 
Hannemann a. Bohlſchau und Aspel a. Danzig. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer Piepkorn a. Karwenbruch. Hr. 
Gutspaͤchter Mielke a. Liſſau. Die Hrn. Kaufleute Heck 
a. Berlin, Fuͤrſtenberg a. Neuſtadt u. Oertel a. Berlin. 
Die Hrn. Lieutenant v. Hahnſtein, v. Hippel u. Weyde 
a. Königsberg. 


(Eingeſandt.) 
Von einem Pfau in ſeinem aufgeblaͤhten Weſen 
Kann folgende Annonce man in einem Blatte leſen: 
„Ich, Pfau, will dem Verkehr mit mir beſtimmte 
Grenzen ſetzen. 
„Auf die Gefahr mich, Aufgeblähten, groͤblich zu 
verletzen, 
„Darf man ſich mir nicht ohne Handſchuh' nah'n, 
„Auch nehm? ich nur Diejenigen, die ich citirt hab', an!“ 


| 5 
In L. G. Ho mann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, ging ein: 


Verwaltung der Chauſſeen 


in den Königl. Preuß. Staaten. Ein 

Handbuch für Steuerbeamte, Chauffeegeld-Erheber 

und Wächter, ſowie für Landräthe, Directionen von 

Actien⸗Chauſſeen ꝛc. c. — Zweite Auflage. 1860, 
Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, der 
Willens iſt das Material · und Deſtil · 

lations- Geſchäft zu erlernen, findet ſogleich 

eine Stelle bei 

R. H. Siemenroth 


5 F in Mewe. 

verſchiedener Formate, buch- 

Makulatur und riesweiſe iſt verkäuflich in 

der Buchdruckerei von Edwin Groening. 
c Portechaiſengaſſe No. 5. 


Fremdenführer, 
Sorten, — Pläne, — Anſichten 


Danzig und Umgegend 
find zu haben Jopengaſſe No. 19, ie 


L. d. Homanns “ e 


FE Haus-Berfauf. ER | 
u Ein in der Mitte der Breitanfl‘ 
5a a gelegenes Grundſtück mit Hof, Seiten = 
age Hintergebäuden fol wegen Erbſchafttzal 
einanderfegung aus freier Hand billig verkoa 
werden. Reflektanten wollen ſich gefälid 
Breitgaſſe No. 33, parterre, melden 


Methodiſcher Muſik Unterricht fü 
Wioline, Piano und Kompoſttie 
leicht faßlich und ſchnell fördernd. Ein Schüler des 
Conſervatoriums für Muſik in Berlin. Adreſſ. 
A. W. 9. im Hötel de Berlin. 


er von der Königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857 und vom betreffenden Königl. Miniſterium durch Reſcript ur 
4. Auguft 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel- Decoct f 


geſtattete 


weiße Bruſt⸗Syrup DIE 


von G6. A. W. Mayer in Breslau iſt in Original⸗Flaſchen zu 1 Thlr. und 1 Thlr. ſtets echt nur bei Unterzeichnetem zu haben. 
ſeines lieblichen Geſchmacks auch von Kindern gern genommen. 


g Sechs Jahre lang war ich geplagt mit Heiſerkeit und ſtarkem Schleimhuſten, und endlich nach Gebrauch des G. A. W. Mayer'ſchen weißen Bruſt⸗S 
welchen ich von Herrn Gellweiler hier bezogen, fuͤhle ich 


einem ſich ſchwer loͤſenden Schleime. 


Colberg, den 11. März 1859, 


10 
Auf Anrathen des Herrn Kreis-Phyſikus Dr. Eichmann habe ich den Mayer'ſchen Bruft:Syrup, welcher hier in Flatow beim Gaſtwirth Herrn Münze! 


bekommen ift, für meine Kinder, welche am Keuchhuſten litten, gekauft. Meine Kinder wurden in kurzer Zeit von dieſer Krankheit befreit, was ich ruͤhmlichſt ane 


Flatow, den J. April 1858. 


Haupt⸗Gewinne des Anlehens find: 


Ziehung 1. Juli. 250,000 Gulden 
der Meſtreich'ſchen Eiſenbähn-Looſe. 


21 mal fl. fl. 250,000, 7imal fl. 200,000, 
fl. 40,000; 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 


Atte ſte. 


0 
Dieſer Syrup wird wehe 


R. Th. Gaebel, Siſchmarkt No. 26. 


. > mich wieder ganz hergeſtellt, und danke dieſes lediglich dieſem vortrefflichen Syrup. 
Geiſenhe im, den I. September 1858. 


. W mi 
Seit längerer Zeit litt ich (ich bin 74 Jabre alt), nachdem ich von einer Krankheit hergeſtellt war, an einem hartnaͤckigen, angreifenden Huſten, ver bunden „di 


a Alle angewandten Hausmittel waren nicht im Stande, mich von dieſem Uebel zu befreien. 
Bruſt⸗Syrup, welchen ich durch den Kaufmann C. Dammast in Colberg bezog, empfohlen, und nach von Gebrauch von 74 Flaſchen deſſelben verſpuͤrte ich ſofort erhe 
Linderung, und nachdem ich noch eine Flaſche davon verbraucht, bin ich von meinem Huſten, Gott ſei Dank, gaͤnzlich hergeſtellt worden. 


Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes 
Anlehen bietet fo große und viele Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — Pläne werden Jedermann 
auf Verlangen gratis und franco uͤberſandt, ebenſo Jiehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt 
der günftigften Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo wie der reellſten Behandlung 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich DIRECT zu richten an 


T NB. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 


ch bin Willens meine am Quai des hieſigen 

Hafens gelegenen Bauſtellen im Ganzen 

oder auch getrennt zu verkaufen und wollen ſich 
Kaufliebhaber bei mir melden. 

Da der Geſchäftsverkehr durch die Anlage der 
Eiſenbahn bedeutend gewinnen wird, ſo dürften 
fi dieſe Plätze zu größeren Geſchäftsanlagen be— 
ſonders eignen. 

Der größere Theil der Kaafgelder 
den Grundſtücken ſtehen bleiben. 

Neufahrwaſſer, 
den 23. Mai 1860. 
J. C. Wolter. 


— — Tr 
Für das hart bedrängte Dorf Vohnſack find 
außer den in meiner Anzeige vom 9. d. erwähnten 
milden Gaben nachträglich von E. H. 5, Thlr., 
H. H. 1 Thlr. bei mir eingegangen, ſo daß ich an 
Herrn Pfarrer Dr. Klein im Ganzen 89 Thlr. 
12 Sgr. 6 Pf. habe abliefern können. Gott lohne 
es den fröhlichen Gebern. 
Danzig, den 31. Mai 1860. 
A. Blech, Superintendent. 


kann auf 


31. Brief. Geld. 


—— — ͤ —!—ů—ů̃ ꝓ œä54 ĩͥ—ͤ— 

Pr. Freiwillige Anleige 41 100 995 
Staats = Anleihe v. 1859 5 104 1034 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 41 90%| 993 
do. v. 185688 [44 998 99% 

do. v. 1853 „„ „ „ 614 — 93 
Staats⸗Schuldſche ine 3 84] 84 
Praͤmien⸗Anleihe von 1855. 34113112 
Oſtpreußiſche Pfandbrief. 34 — [81 
do. do. 2 2 44. I — | 90 

Pommerſche . . . 431 8620 864 


Verantwortliche Kedaction, Druck und Verlag von 


Durch ein Königl. A 
preuß. Geiniſteriüm ent ; 
für die geiſtl. unterrichts⸗ ce 
u. Medieinal⸗Angelegen⸗ , 
heiten, l. Reſtript vom fen 
2). Mai 1859, für dente W ce 
freien Verkauf durch die g rsd e 
Hrn. Apotheker conceſſ. KR 


für Pferde, 


Beim 


Haupt⸗Gewinn 


Jede weitere Aufklärung gratis. D 


MED, 


P. J. Ehrenberg. 


axe“ 


Endlich wurde mir der G. A. W. lic 


Franz Blödorn. 


gran" 
Teike, erfter Gensdarmes⸗Wachtmeiſter. 


Ziebung 1. Juli - 


103mat f. 150,000, 904% 


STIRN & GREIM. 
Bank: und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frank furt a. M., Zeil 33. 


4% „MÜNCHNER Az, 


Aornenburger Bichpuiver 


Hornvieh und Schafe, 
ewährt ſich 
Beim Pferde: in Fallen von Drüfen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, 
züglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. 2 bei Ab 
Horuvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), ſſe t 


ſtets: 


und 


von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwendung verke paft 
— bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch bei Kühen ſehr vorth m 
wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends gedeihen. unterlel® 
Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des 
wo Unthätigkeit zum! Grunde liegt. 
Preis eines halben Packets 10 Sgr., eines ganzen Packets 20. Sgr. X 
. Hanpt:-Depot für Danzig und ächt zu beziehen . Apoth⸗ 
in Danzig bei Herrn W. Hoffmann, Beſiter der Rath ; 
G. 
Berliner Börfe vom 31. Mai 1860. 3. gi 
3f. Brief. Geld 7 957 
Pommerſche Pfandbrief 4 | 95& | 948 Pommeriche Rentenbrieffſſ ++ «* 4 971 9 
Poſenſche F „4 |100 — Poſenſche do 4 92 90 
do. do. [3] — 903 Preußiſche do. e127 9 
do. neue doo. [488 | — Preußiſche Banks Antheils Scheine. + + 5 — 910 
Weſtpreußiſche dea... 33811 804 1 Oeſterreich. Metalliques 6 — 1 
do. U 2.1414 — 895 do. National s Anleihe » +» + + * 2: 8¹ 
Danziger Privatban.. 4 80 — do. Pramien⸗Anleighe 4 951 er 
Königsberger dea ....54 | — | 814 | Potnifhe Schatz ⸗ Obligationen. |5 | 93 8 
Magdeburger do.. 82 — „ 4147414 — do. Cert. L. - A. . in 4 
Poſener do. „ 4 1743| - do. Pfandbriefe in Silber⸗Rube 


Edwin Groening in Danzig. 


